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Wir glauben an
den lebendigen
GOTT,  der  uns
führt,   unseren
Glauben  stärkt
und neue Wege
öffnet ...

D

3

       as schaffen wir nie!

Nicht selten ist uns in den letzten Jahren die Vision im Vorstand zur Last und Anfechtung geworden. Wir erbeten mehr
gesunde Gemeinden und erleben in der Realität, dass wir Gemeinschaften schließen müssen, in denen Gott in der Ver-
gangenheit Großartiges gewirkt hat, die nun aber klein und nicht mehr überlebensfähig geworden sind. Wir erbeten ver-
söhnte Beziehungen und erleben die größte Krise mit unserem Jugendverband, mit dem wir seit 100 Jahren unterwegs
sind. Wir erbeten Erweckung und kämpfen in der Realität an vielen Orten darum, dass der Status quo erhalten bleibt. 
Und ich könnte weitermachen. Sollen wir deshalb die Vision einfach still und heimlich in der Versenkung verschwinden
lassen? Wir im Vorstand und Verbandsrat sind uns einig, dass wir genau das nicht wollen. Wir wollen sie weiter vor Augen
behalten und beten,  dass Gott uns noch viel mehr schenkt als wir sehen  –  sie soll Ansporn und Hoffnungsträger sein.
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Die Vision des Verbandes

Andreas Theiß
Regionalleiter und
Vorstandsmitglied

In der Predigtvorbereitung über den Durchzug Israels durch das
Schilfmeer (2. Mose 14) wurde mir deutlich, dass das Volk Israel die
unglaubliche Befreiung aus der Knechtschaft erlebt hat: 10 Wunder
fährt Gott auf, bevor sein Volk gehen darf. Aber im Herzen nehmen sie
Ägypten mit und erleben gleichzeitig, dass Ägypten ihnen faktisch und
sichtbar nachjagt. Und jetzt setzt ein Reflex ein, den wir auch bei uns
beobachten können: Immer, wenn es schwierig wurde, hatte das Volk
Israel nicht das verheißene Land vor Augen, sondern war entmutigt
und dachte zurück an das ägyptische Landbrot, den pikanten ägyp-
tischen Gulaschtopf (2. Mose 16,3) und die vermeintliche Sicherheit in
der Knechtschaft mit geregeltem Beerdigungswesen (2. Mose 14,12).
In der Bibel ist die Knechtschaft in Ägypten ein Bild für die Sklaverei
der Sünde, aus der uns Jesus befreit hat. Aber wie oft jagt sie uns
nach und erweckt in unserem  Herzen die  alten Sehnsüchte und be-
kannten Verhaltensmuster der gefühlten Sicherheit im Alten.  
Nun wird uns beschrieben, dass Israel Ägypten im Rücken und das
Meer vor sich hat und man fragt sich: Was ist denn in diesem Moment
mit der großen Vision des Moses und dem verheißenen Land? Gottes
Führung hat sie genau an diesen Punkt gebracht. Verzweiflung,
Resignation  und  Depression  machen sich breit.  Und dann  dürfen sie
                                             ein unglaubliches Wunder erleben. Gott

schenkt einen Weg durch das Meer und
Ägypten darf sie nicht erneut versklaven,
sondern das Heer der Ägypter geht unter.
Wir glauben an den leben-
digen Gott, der uns führt,
unseren Glauben stärkt
und neue Wege öffnet –
auch wenn es nicht da-
nach aussieht.



           er nun 104-jährige HGV hat es gewagt:
         Das Motto zum 100-jährigen Jubiläum <mutig glauben= begleitet uns
seit 2021. Unsere Vision mit der Bitte um den doppelten Segen, haben wir 
hier unten nochmal abgedruckt.
Wo stehen wir jetzt nach 3 ½ Jahren? Ist das doch zu mutig? Wer hat diese
Vision noch in Erinnerung? Wem ist sie überhaupt vielleicht noch unbekannt? 

Mit dieser INspiriERt wollen wir die Vision des HGV nochmal (oder neu) in
Erinnerung bringen und wir wollen weiter dran bleiben. Denn wenn wir nach Gottes
Willen beten, dürfen und können wir von einem Großen Gott auch Großes erwarten.
Das steht so in seinem Wort. Wie groß? 
Die Bibel ist voll von Menschen, die unglaublich von Gott beschenkt wurden. Auch
der Pietismus hat solche Erfahrungen gemacht und letztlich ist die Geschichte des
DGD und des HGV voll von solchen Beispielen. Gemeinden die unter schwierigsten
Umständen gegründet wurden, Häuser die in Zeiten wirtschaftlicher Not gebaut
wurden, Menschen die trotz Einschränkungen Großes bewirken durften.

Wir möchten mit einzelnen Artikeln Mut machen, dranzubleiben und zu gucken, wie
und wo sind wir unterwegs. Gleichzeitig wollen wir auf Seite 18 ermutigen, sich
selbst zu reflektieren: Wo stehe ich gerade mit der Vision? Bin ich noch dabei? Wo
kann ich mich wie einbringen? Was legt mir Gott vielleicht gerade jetzt mit dieser
Ausgabe neu oder wieder aufs Herz? 

Viel Freude beim Lesen dieser Ausgabe und beim Nachdenken über diese Vision.
Wir wünschen hierbei Gottes Wirken
und seinen Segen für Ihr Leben.

       Für die zweiten 100 Jahre des HGV  erbitten wir von Gott  den doppelten 
       Anteil allen geistlichen Segens  
  

Wir erbitten von Gott, dass wir verstärkt Bekehrungen, Nachfolge und versöhnte Beziehungen erleben  
Wir erbitten von Gott, dass in unseren Reihen viele Menschen erweckt werden, die mehr von Gott erwarten .
Wir hoffen, dass dies in der Verbandsleitung, in den Gemeindeleitungen und bei  den Hauptamtlichen beginnt.
Wir erbitten von Gott, dass unsere Gemeinden neu geistliches Feuer fangen  
Wir erbitten von Gott, dass wir in 12 Jahren 140 geistlich gesunde, missionarische Gemeinden haben  
Wir erbitten von Gott Wachstum in allen Arbeitsfeldern. In den Gemeinden, Kindertagesstätten und 

        in diakonischen Projekten. 

        Weil Jesus lebt, in jeder Zeit relevant ist und wir uns ihm zur Verfügung stellen wollen.
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Was kann man von einem 
100-jährigen erwarten?
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Denn: Nichts macht sich von selbst.
Von selbst kommt nur Chaos. Das mer-
ken wir im Haushalt. Oder bei unseren
Finanzen.          
                          
Die Bibel sagt: „Wo keine Vision ist,
geht ein Volk zugrunde.“ (Sprüche
29,18)
Das Volk Israel soll seinen Blick immer
auf Gott behalten – sonst geht es ver-
loren. Und genau das wiederholt sich
oft in der Geschichte Israels: Wenn sie
die göttliche Vision aus den Augen
verlieren, verlieren sie auch den Segen.

Ähnlich ist es bei uns im HGV. Wir
brauchen etwas, das uns eine Richtung
gibt. Einen Fixpunkt. Damit etwas, das
größer ist als wir, Realität werden kann.

Die Vision des HGV ist genau so  etwas:
Sie hilft uns, das Wesentliche vom
Unwesentlichen zu unterscheiden. Sie
ist der Maßstab, an dem wir uns
orientieren. Damit wir uns nicht um  uns
selbst drehen. Sondern damit wir mehr
von Gott erwarten. 
Von ihm – einem Gott, der das Unmög-
liche möglich macht. Und der unsere
Vision   Wirklichkeit 
werden lassen kann.

              
                            

             ozu brauchen wir eine Vision?

Nun ja, wir können durchs Leben gehen
– ohne Ziel und ohne Vision. Bloß: Dann
wird auch nichts zustande kommen.
Wer keinen Plan hat, landet irgendwo,
aber wahrscheinlich nicht da, wo er
eigentlich hinwollte.

Meine Aufgabe hier ist es, einen Artikel
über Vision zu schreiben und zu erklä-
ren, warum das wichtig ist. Ich brauche
eine Vision, um diesen Artikel zu schrei-
ben. Wenn ich nur schreibe, um irgend-
etwas zu schreiben, dann würde ich
vermutlich einfach ein paar Wörter an-
einanderreihen. Hauptsache irgendwas.
Aber das wäre nicht wirklich hilfreich.
Mmh, jetzt bin ich zumindest schon mal
bei 98 Wörtern. Wie viele brauche ich
noch?

Wir merken: Ohne Vision verliert man
die Motivation dranzubleiben. 

uns ausrichten, für das wir bereit sind,
Zeit, Kraft oder Geld zu investieren. 

      Ohne
Vision
verliert
man  die
Motivation
dranzu-
bleiben.

Damit etwas GROSSES Realität
 werden kann
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Samuel Atanassov
Pastor der 
LKG Gunzenhausen

Man weiß nicht,
wofür man etwas
tut. Man sieht kein
Ziel vor Augen.

Eine Vision braucht
man für so ziemlich
alles im Leben.
Eine Richtung. 
Einen Fokus. 
Etwas  worauf wir  



Wie ist die Vision entstanden? 
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Am Anfang stand ein
Buch, dass mir meine
Frau zu Weihnachten
geschenkt hatte (der
letzte Pfeil von E.R.
McManus). 

Karl-Heinz Sessler. Wie ging es dir
damit, als der Vorstand mit einer so
starken Vision gekommen ist, was
waren deine ersten Gedanken? 

 
 
 
 

Karl Heinz Sessler und Volker Ulm, - ihr habt die Vision in den Verband hineingetragen. 
Wie kam es eigentlich zu dieser Vision? 

Nochmal an Karl-Heinz Sessler. 
Der Verbandsrat hat sich letztlich hinter
die Vision gestellt. Was macht aus deiner
Sicht die Vision seither mit dem
Verbandsrat und mit dem ganzen
Verband?  

 
 
 
 

 
 
 

 

Während meiner Klausurtage Anfang
2021 kam immer wieder der Gedanke,
dass wir mehr von Gott erwarten
sollten. 
Im hörenden Gebet ist dann der Kern
der Vision entstanden: <Für die zweiten
100 Jahre des HGV erbitten wir von
Gott den doppelten Anteil allen
geistlichen Segens=.
Als nächstes habe ich drei meiner
besten Freunde gebeten zu über-
legen, ob das von Gott kommen kann.
Alle Drei haben mich ermutigt es
weiterzugeben. Erst dann habe ich es
in den Vorstand eingebracht. 
Alle im Vorstand konnten sich hinter
die Vision stellen und wir haben ge-
meinsam noch an den Konkretisie-
rungen gefeilt.   
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Klar wollen wir für gesegnetes Wachs-
tum und/oder für wachsenden Segen
beten und uns dazu in den Dienst
stellen. Aber ist das mit dem doppelten
Anteil nicht zu viel erwartet? 
Schnell wuchs aber die Überzeugung,
dass man von einem allmächtigen Gott
eigentlich gar nicht zu viel erwarten
kann. 
Entscheidend war dann noch die
Formulierung: Wir fordern nicht ein,
sondern wir beten. Für etwas, was
auch Gottes Anliegen ist: Nämlich,
dass Menschen zu ihm - zur Quelle
des Lebens - finden.

Es war wirklich ein spannender
Prozess, im Verbandsrat zu dis-
kutieren, was das nun konkret heißen
könnte. Die Grundaussage war letzt-
lich schnell von allen "in die Arme ge-
schlossen worden". Als die ersten
Zahlen in der Diskussion auftauchten,
wurde es schon schwieriger. Der Punkt
für 140 Gemeinden zu beten (der
doppelte Segen gemessen an den ca.
70 Gemeinden damals), war demnach
der herausforderndste, hat sich aber
durchgesetzt. 
Und dann: Kaum ist die Vision
kommuniziert, kommt Corona und stellt
unsere Gemeinde vor ganz neue
Herausforderungen. An manchen Stel-
len hat uns das zurückgeworfen, Mühe
gemacht und die Vision eher in die
Ferne gerückt. Das frustriert auch mal.
 
Gott hat uns aber nicht einen Geist der
Furcht sondern der Kraft gegeben.
Deshalb halten wir daran fest, dass
Gott uns für sein Werk brauchen will -
und Großes vorhat.

Stark! Oder auch: Ein
starkes Stück! 
Die Vision hat mich
sofort ebenso faszi-
niert wie verunsichert.

...wir beten für etwas, was auch
Gottes Anliegen ist:
 Nämlich, dass Menschen zu ihm
- zur Quelle des Lebens - finden.



Wir müssen Formate entwickeln und pflegen, die dazu
geeignet sind, Menschen alle Informationen zu geben, die
sie brauchen um eine fundierte Entscheidung für Jesus
treffen zu können – und die gleichzeitig in die Begegnung
mit dem lebendigen Gott führen. Wir müssen beten, hoffen,
glauben.
Und gleichzeitig müssen wir wissen und damit rechnen,
dass wir es nicht in der Hand haben. 

Nicht meine kleine Kraft muss reichen – er darf das
Eigentliche tun! Was für eine Entlastung!
Steffis Taufe war einer der Höhepunkte unseres Gemeinde-

      Nicht
meine kleine
Kraft  muss
reichen   – 
er  darf  das
Eigentliche
tun! Was für
eine Ent-
lastung!  

Wenn Menschen zu Jesus finden
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M              ein  Telefon klingelt.  Es ist  Steffi.
           Steffi hat vor einigen Monaten unseren Glaubens-
grundkurs besucht. Sie war offen, interessiert, kritisch – wir
haben intensiv für sie gebetet, haben viel Zeit in sie in-
vestiert. Aber am Ende des Kurses hat sie sich mit fol-
gendem Statement verabschiedet: „Alles schön und gut –
aber wenn sich mir euer Gott nicht zeigt, dann werde ich
nicht an ihn glauben.“ Das hat mich so frustriert. Denn bei
aller Mühe – das kann ich nicht „machen“.
Und jetzt ruft sie wieder an, nach Monaten der Funkstille.
Ich gehe ran und es bricht aus ihr heraus: Du, Gott hat sich
mir gezeigt. Ich bin jetzt Christ! Wie geht es jetzt weiter?

Diese Geschichte ist mir zu einer Blaupause geworden. Ich
sehne mich danach, dass Menschen zum Glauben kommen.
Dass Jesus ihr Leben verändert, es auf den Kopf stellt. Ich
träume davon, dass sie Jesus nicht nur ein bisschen nett
finden, sondern ihm nachfolgen.
Und für diesen Traum müssen wir hart arbeiten. Müssen wir
echte, tragfähige Beziehungen zu Nichtchristen bauen –
gar nicht so einfach, wenn uns die Gemeinde schon so
bindet! Wir müssen Gottesdienste anbieten, die von hoher
Qualität sind, die Themen behandeln, die Menschen
interessieren, in einer Art, die Menschen anspricht. 

lebens. Und dann auch noch mitzuerleben,
wie Gott diese Frau verändert, prägt, ihre
Gaben entdecken und einbringen lässt – das
hat unsere Sehnsucht noch befeuert. Das
kann, das darf doch keine Eintagsfliege sein. 
Das wollen wir noch viel öfter erleben! 

Christian Kemper
Christusgemeinde
Diespeck

Wenn Gott nicht handelt, dann wird
nichts passieren. Wenn er Men-
schen nicht zu sich zieht, dann wird
gar nichts passieren.
Dann wird alle Arbeit nicht fruch-
ten. Das kann schrecklich frustrie-
rend sein. Da gibt man alles und
nichts passiert.
Aber eigentlich ist es so befreiend.
Der allmächtige Gott, der Schöpfer
des Universums nimmt sich dieser
Sache an.



Versöhnung unter Menschen ist ein komplizierter und
andauernder Heilungsprozess. 
Ausgangspunkt ist eine aufrichtige Entschuldigung und
Bitte um Vergebung. Sie signalisiert nicht nur die Einsicht in
das entstandene Leid, sondern gewährt dem Verletzten
auch wieder Kontrolle über die Situation. Die beschädigte
Person kann jetzt entscheiden, ob sie Vergebung gewährt
oder nicht. Umgekehrt signalisiert Vergebung dem Täter,
dass er trotz seiner Vergehen eine Chance verdient, die
Fehler wiedergutzumachen. 

mal siebenmal. Das bedeutet, dass Vergebung nicht auf
bestimmte Zahlen beschränkt sein sollte, sondern unbe-
grenzt und stets wiederholbar ist. In seiner Bergpredigt
geht er sogar noch weiter. Er spricht davon, den Feind zu
lieben, die andere Wange hinzuhalten und noch eine wei-
tere Meile die Erniedrigung zu ertragen, um den Verur-
sacher auf sein Unrecht hinzuweisen. 

 (5)

Die Frage ist: Bist du groß genug, anderen zu vergeben?
Manche tun sich schwer, sich selbst zu vergeben. Bist du
aufrichtig genug, deine eigene Schuld zu sehen und den
ersten  Schritt zu  machen?  Bist du  bereit, um Jesu  willen, 

Versöhnung
macht einen
Neustart 
möglich     
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            ei  Kain und Abel hat es nicht funktioniert. Bei Jakob
            und Esau war Begegnung lange Zeit unmöglich.
Abram und Lot mussten sich trennen. Sara und Hagar
hielten es nicht miteinander aus. Jakobs Söhne wollten
ihren Bruder aus dem Weg schaffen. Unsere Erzväter und
Mütter im Glauben sind keine leuchtenden Beispiele für
versöhnte Beziehungen. Ich könnte die Liste fortsetzen. Sie
würde bis tief ins Neue Testament reichen: Streit unter den
Jüngern, Streit unter den ersten Missionaren, Streit um
Beschneidung, Götzenopferfleisch oder Autorität: Wo man
hinschaut, gibt es Zoff.
Ich habe in sehr unterschiedlichen Gemeinden, Verbänden
und Werken gearbeitet. Ich kenne keine christliche Ge-
meinschaft, in der es nicht irgendwann mal gekracht hat.
Konflikte sind leider der Normalfall, Versöhnung ist immer
ein Wunder. Streit, Unrecht, üble Nachrede, Überlegenheit,
Rechthaberei und nicht selten geistliche Übergriffe haben
beste Beziehungen beschädigt. Vertrauen geht verloren.
Verletzungen sind entstanden. Begegnungen werden ge-
mieden. Das Bedürfnis nach einem Ausgleich erlittenen
Unrechts ist groß. Täter versuchen ihre Tat zu leugnen,
abzuschwächen oder sie auf andere zu verteilen. Opfer
versuchen ihrerseits ihre Wut zu erlösen und sich ent-
sprechend zu revanchieren. Um eine Eskalation zu be-
grenzen, gewährt das mosaische Gesetz eine Art Ausgleich
mit der Formel: „Auge um Auge, Zahn um Zahn“ .  (1)

Versöhnung will mehr. 
Sie verbindet, was zerbrochen wurde. 
Sie heilt Beziehungsschäden und schafft dauerhaften Frie-
den. 
Am jüdischen Versöhnungstag (Jom Kippur) wurde tra-
ditionell ein Sündenbock in die Wüste geschickt, um die
Sünden des Volkes symbolisch auf ihn zu übertragen und
ihn aus der Gemeinschaft zu entfernen. Dieser Akt diente
der jährlichen Versöhnung zwischen Gott und den Men-
schen. Gott in seiner Gnade hat sich selbst ein für alle mal
in Christus am Kreuz als Opferlamm hingegeben, unsere
Schuld zu sühnen und so ein versöhntes Miteinander
zwischen Mensch und Gott zu ermöglichen.

(2) 

(3)

Versöhnung suchen – ein paar biblische Spuren

Im Gegensatz zum Verzeihen, das
nur den Verzicht auf Rache und
weitere Wiedergutmachung meint,
geht Versöhnung einen Schritt
weiter und macht einen Neustart
möglich. 
Jesus wurde einmal gefragt , (4)

wie oft man denn vergeben
solle. Er antwortete:  nicht 
siebenmal, sondern siebzig-

Bibelstellen: (1)2.Mose 21,24; (2)3.Mose 16,5 ff; (3)2. Korinther 5,19; (4)Matthäus 18, 21ff; (5)Matthäus 5,38 ff; (6)1. Mose 50,15ff

B

Unrecht zu ertragen?  Das alles lohnt
sich mit Jesus selbst zu  besprechen.  
Denn Versöhnung ist möglich und be-
freiend!(6)

Matthias Frey
Direktor der Studien- und 
Lebensgemeinschaft Tabor



die wir in Gemeinden erleben,
gehen tief. Häufig warten wir
auf eine Entschuldigung.
Doch was, wenn diese nie
kommt? Die andere Person
lebt meist ihr Leben weiter,
doch in uns beginnt die
schmerzhafte Wunde größer
zu werden.

    m  Januar  starteten  wir  als Evangelische Gemeinschaft   
    Puchheim mit unserer jährlichen Gebets- und Fastenzeit.
Diesmal: Drei Wochen mit dem Thema „Trauern“. 
Nach längerer Zeit von Spannungen, Unsicherheiten und
Abschieden war das dran. 
In der Vorbereitung wurde mir bewusst, wie eng Trauer
und  Vergebung  zusammenhängen.  Gerade Verletzungen, 

Versöhnte Beziehungen -
 erlebt   
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Jesus lehrt uns zu beten: „Vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unseren
Schuldigern.“ Das begann in mir zu arbeiten. Ich merkte, dass Vergebung nicht Schwamm-
drüber und unter den Teppich-kehren bedeutet. Das lässt die Wunde in uns eitern. 
Vergebung bedeutet loslassen. Nicht zuerst für die andere Person, sondern für mich
selbst und meine Gesundheit.

Eine Geschichte aus dem Alten Testament hat mir dabei geholfen: Jom Kippur – der große
Versöhnungstag. Der Hohepriester benennt laut alle Schuld des Volkes und legt sie
stellvertretend auf einen Sündenbock und schickt diesen in die Wüste. Später schenkt uns
Jesus am Kreuz von Golgatha einen ewigen Sündenbock.
So entstand die Idee für eine besondere Vergebungsfeier. Im Höhepunkt taten wir etwas,
das viele noch nie gemacht hatten. Auch ich nicht.  Wir nagelten stellvertretend die Schuld 

anderer an ein Holzkreuz. 
Benennen und Loslassen. Schuld, die nicht unsere war,  aber
uns getroffen hat. 
Ein erster Schritt hin zur Heilung. 
Hin zu  versöhnten  Beziehungen durch Gott.

Jakob Kimpel
Evangelische Gemeinschaft
Puchheim

        Benennen 
und Loslassen.
Schuld, die
nicht unsere
war, aber uns
getroffen hat.  

I



D
ben lang. Als Kind und Konfirmandin im
Gottesdienst der evangelischen Kirche
und später in der LKG in Stein-
Deutenbach. Musik war immer ein
fester Bestandteil meines Glaubens.
Damals wurde der Gemeindegesang
meist von Orgel, Posaunenchor oder
einem Harmonium begleitet. Im
Jugendkreis gab es Gitarren und
Gesang. Zuhause hörte ich gerne die
Lieder christlicher Liedermacher auf
Schallplatten und Kassetten.
Ein besonderes Highlight waren für
mich Live-Konzerte von Künstlern wie
Siegfried Fietz und Clemens Bittlinger.
Diese Lieder hätte ich gerne auch in
unseren Gottesdiensten gesungen.  Ich
sehnte mich nach moderner  Musik mit
einer Band, nach Gesang, der das Herz
berührt. Doch das schien mir damals
für unsere Gemeinde weit entfernt.
Diese Lieder gaben mir Halt in
schwierigen Zeiten. Sie prägten
meinen Glauben und öffneten mein
Herz für Gottesnähe. 
Der gemeinsame Gesang bei Konzer-
ten war ein Highlight für mein Glau-
bensleben. Ich bewunderte Gemein-
den, in denen Lobpreis mit Band und
ausdrucksvollen Texten, die Menschen
erreichte. Ich dachte auch, dass es das
so vielleicht nie bei uns geben könnte. 

as Singen im Gottesdienst
begleitet  mich  schon  mein Le-
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Vom Wunsch zur Wirklichkeit                     

 Christine Hofmann
 LKG Deutenbach

Gott aber kannGott aber kann  

viel mehr tun,viel mehr tun,  

als wir jemals vonals wir jemals von

ihm erbitten oderihm erbitten oder

uns auch nuruns auch nur

vorstellen können.vorstellen können.  

So groß istSo groß ist  

seine Kraft,seine Kraft,  

die in uns wirkt. die in uns wirkt. 
                                                                        Epheser 3,20Epheser 3,20         

Mein Mann und ich spielten sogar mit
dem Gedanken, die Gemeinde zu
wechseln. Doch wir blieben – in Stein,
in der LKG. Und heute wissen wir: Gott
hatte mehr für uns vorbereitet, als wir
erwartet haben.

Heute erkenne ich, dass es mehr
braucht als nur gute Musiker, flotte
Musik und moderne Technik. Es
braucht Hingabe und ein Herz für
Anbetung. Und den richtigen Zeitpunkt
– Gottes Kairos.
Und so hat sich bei uns in den letzten
zehn Jahren einiges verändert. Drei
Musikteams gestalten heute unsere
Gottesdienste. Jedes Team bringt
seinen eigenen Stil ein – von
englischen Worship-Songs des 21.
Jahrhunderts bis hin zu deutsch-
sprachigen Chorälen aus dem 16.
Jahrhundert in moderner Version. 
Was mich besonders dankbar macht:
Unsere Gemeinde singt gerne! Wir
erleben Einheit im Geist durch das
gemeinsame Singen. Die Musik
verbindet uns – sie stärkt unsere
Gemeinschaft und trägt uns durch
Krisenzeiten. 

Wir haben unseren eigenen „Lobpreis-
Stil“ gefunden, der zu uns passt. Musik
verbindet Menschen – und diese
Verbundenheit ist spürbar. Diese
Einheit verbindet uns, so wie es in dem
Lied „Wir sind eins“ von der
Outbreakband heißt: „Du hast uns
erwählt. Nun sind wir Dein Leib. Du
hast uns zusammengeführt …“

Heute weiß ich:

Mehr von Gott erwartet       

Ich habe mehr von Gott erwartet -
und auch erlebt!



hatte ich keine Zeit und musste das Gespräch abrupt
beenden, was mir selber echt leid tat, weil noch so viel zu
sagen gewesen wäre. Ich verabschiedete mich - natürlich
erst nachdem ich auf meinen YouTube Kanal hingewiesen
hatte. (Wobei wie ich das nicht immer und überall mach)
und meinte: Wir können das Gespräch gern fortführen, Du
weißt ja wo ich wohn.
Gleich am nächsten Tag fand er einen Weg zur Kon-
taktaufnahme und so erfuhr ich, dass er bereits fast alle
Filme gesehen hatte und davon sehr beeindruckt war.
Uff......... damit hatte ich nicht gerechnet. >Zufällig<, was
meines Erachtens kein Zufall war, fanden wir Gelegenheit
für ein ausführliches Gespräch - und die Offenheit und
Ehrlichkeit war schon echt erstaunlich. Er ist schon länger
auf der Suche - ist kritisch, vielseitig orientiert, hat viel
erlebt und hat viele offene Fragen (die ich ihm natürlich
auch nicht beantworten konnte).Trotzdem denke ich, dass
es unterm Strich für uns beide doch gewinnbringend
wurde. Also – zumindest für mich! Ich erzählte ihm von
meinen Zweifeln und Überlegungen mit den Kurzge-
schichten aufzuhören und seine ganz spontane Reaktion
war: >Mach bitte weiter!<
Ohne es zu ahnen oder zu bemerken wurde er Werkzeug
für mich, indem er Jesus Antwort auf meine anfängliche
Frage, nämlich ob ich damit lieber aufhören soll? ausge-
sprochen - und zwar in Deutsch! - überbrachte.
Ich denke, Jesus  gibt sich  wirklich  viel  Mühe mit  uns ein-

                                         hen  konnte,  hat 
                                         mich unglaublich
motiviert, zumal  es bei mir - als  die per-
sönliche  Aufforderung  von Jesu an mich 
ankam.

     Ich denke,
Jesus gibt
sich wirklich
viel Mühe
mit uns
Menschen...             

Kathi Haas
Gemeinde Diespeck

zelnen Menschen. Das zeigt hier
seine klare Handschrift: Dinge wir-
kungsvoll durch Andere zu ver-
mitteln und dass wir diese <Zufälle=
dann auch erkennen können. 
Dieses:  <Mach  bitte  weiter!=  aus  
dem Mund eines Nichtchristen, der
dennoch Denkanstöße  daraus  zie-

E
diese Geschichten überhaupt weiterma-
chen kann, soll oder will. Ich hab Jesus
quasi gefragt, ob die Geschichten, der
Aufwand, ob das überhaupt Sinn macht
und ob ich lieber aufhören sollte.
Die Frage – >wie ich jetzt unvermittelt auf
diese Idee komme, dass alles sinnlos sein
soll?< – die ich plötzlich im Kopf hatte,
konnte ich spontan beantworten. Schon
wieder war ich in der Falle der Eitelkeit,
im Fettnapf, Erfolg haben zu wollen!
Die Antwort ist menschlich, hochnäsig
und beschämend. Es ging mir um die
>Klicks<, die nach meiner Beobachtung
weniger wurden! Ja Genau! – obwohl ich
weiß, dass mich das gar nicht interes-
sieren muss, sogar darf! Es ist seine
Sache, wen ER wann damit erreichen
möchte - NICHT MEINE! Ich bin nur
Werkzeug, wie er es anfangs mit ein-
deutigen Bibelstellen und vielem mehr ins
Rollen brachte. 
Wenn ich mir ältere Geschichten nochmal
anhöre kann ich eh schlecht nachvoll-
ziehen, dass ich das fabriziert haben soll. 
Geduld heißt die Frucht, die bei mir noch
mächtig schnell wachsen darf. Und am
besten noch blindes Vertrauen in Zeit,
Inhalt und überhaupt! Soweit hatte ich
das verstanden, aber Jesus kennt mich
und meine Schwachstellen besser und
gab’s mir noch deutlicher zu versteh’n -
und zwar so:
Die Mutter einer ehemaligen Schul-
freundin ist gestorben und ich wollte un-
bedingt eine Beileidskarte einwerfen. Ihr
älterer Bruder stand gerade vor dem
Haus und so habe ich sie ihm gegeben
und wir  fanden  schnell ein wirklich gutes
Gespräch über Gott und  die Welt.  Leider

 Unverhoffte Motivation von Jesus
          - und erlebt
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            s war so um  meine 19. Kurzgeschichte  >Mit Jesus  im
            Alltag  unterwegs<,  als  ich  total unsicher war,  ob  ich 



           Ich   fokussierte 
mich  nicht  mehr  auf 
das Negative, sondern
darauf,  dass   Jesus
Mittelpunkt bleibt und
sein  Geist in  unserer
Gemeinschaft  wirkt.

                                  - erlebt

S           iehe, der Hirte Israel schläft noch
           schlummert nicht.    (Psalm 121)

Mein Name ist Csilla und ich stamme
aus Siebenbürgen.
2007 kam ich nach Deutschland. In Hof
lernte ich die LKG Hensoltshöhe ken-
nen und fand hier meine geistliche
Heimat. Dort lernte ich auch meinen
Ehemann Jens kennen.
2015 zogen wir aus beruflichen Grün-
den weg, blieben aber mit der LKG
Hensoltshöhe Hof verbunden. In der
Zeit von Corona nahmen wir auch an
deren Online-Gottesdiensten teil.
Aber wir bekamen auch Unstimmig-
keiten in der Gemeinde mit. Ich stellte
mir die Frage „Ist das die Gemeinde, wo
ich weiter bleiben möchte?“
2022 führte uns Gott wieder nach Hof.
Wir kamen zurück in eine Gemeinde,
die in einer Krise steckte.
2023 kündigte die Predigerin. Ich spür-
te bei Vielen Verletzung und Zweifel.
Aber es gab auch den Willen, die
Gemeinschaft zusammenzuhalten, zu
Gottes Ehre. Eine Gemeindeversam-
mlung wurde einberufen, die Stelle
wurde wieder ausgeschrieben.

Und der liebe Gott schickte uns Maria-
Elaine Seeberger als Pastorin. Authen-
tisch und mit Leidenschaft für Jesus
Christus fordert sie heraus und bringt
frischen Wind. 

Csilla Herzky-Benedek
Landeskirchliche
Gemeinschaft 
Hensoltshöhe Hof

Meine Verletzungen heilten. Ich fokus-
sierte mich nicht mehr auf das Nega-
tive, sondern auf die Ressourcen.

Darauf, dass Jesus Mittelpunkt bleibt
und sein Geist in unserer Gemeinschaft
wirkt. 

Ich merkte einen Wendepunkt in der
Gemeinde und neues geistliches Feuer.
Jetzt biete ich  ein mal im Monat einen
Lobpreisabend an. 
Das geistliche Feuer änderte meinen
Blick, so dass ich  nicht mehr darauf
beharre, mehr Mitglieder für unsere
Gemeinde zu gewinnen, sondern
möchte, dass wir als Gemeinde nach
außen gehen und Jesus Christus,
seinen Namen und seine Liebe groß
machen.

Was macht man - oder Frau -, wenn
man - oder Frau - plötzlich alleine da-
steht?
Sich in die Arbeit flüchten? Das war
gerade nicht möglich - zum gleichen
Augenblick reduzierte sich sogar mein
Arbeitsumfang durch äußere Gegeben-
heiten - oder durch GOTTES weises
Eingreifen, das wusste ich damals nur
noch nicht. Ich hatte plötzlich sehr viel
Zeit - zum Nachdenken und Schreiben.

 "GOTT - was soll das Ganze?!"
Ich schrieb viel - schrieb mir alles von
der Seele - auch eine Art mit GOTT zu
kommunizieren?! 
Und ER schenkt - mir immer noch -
Seine Gedanken! Unglaublich reiche
Gedanken!

Ich schreibe immer noch viel - meist
für Andachten. Ich lese viel, meist in
Seinem Wort - der Bibel. Das ist un-
heimlich bereichernd, je mehr man -
oder Frau - darin liest, je mehr ent-
deckt man - oder Frau darin.

Mein Glaube ist neu entflammt, die
Krise hat mich wieder ganz nah zu
GOTT und in die Gemeinde gebracht.
GOTT sei Dank - für die Krise.
GOTT sei Dank - für sein, auch manch-
mal unverständliches, Handeln!
HALLELUJA!!!
Lassen wir IHN GOTT sein!

Anoym: 
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Neues geistliches Feuer         
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W„              ir erbitten von Gott Wachstum 
               in  allen Arbeitsfeldern – in den
Gemeinden, den Kindertagesstätten
und in den diakonischen Projekten.“ So
haben wir es in unserer Vision for-
muliert. Aber muss das wirklich sein?
Immer höher, weiter, größer? Ist Wachs-
tum tatsächlich so wichtig?

Schnell kann der Drang nach Wachstum
zur Überforderung werden – eine An-
strengung, die nicht Kraft gibt, sondern
Kraft kostet. Doch im Verband geht es
uns nicht darum, einfach bessere
Zahlen zu schreiben. Es geht um mehr.

Mit der Bitte um Wachstum in allen
Arbeitsfeldern drücken wir ein tiefes
Verständnis dessen aus, was im Reich
Gottes ganz selbstverständlich ist:
Wachstum.
„Ich habe gepflanzt, Apollos hat be-
gossen, aber Gott hat das Wachstum
gegeben.“ (1. Korinther 3,6–7)
Die Bibel spricht selbstverständlich von
Frucht, die wachsen soll (Johannes
15,5; Galater 5,22–23), und eben-   

Ja, wir wissen, dass manches abbricht,
vergeht oder sogar weggeschnitten
werden muss – doch das geschieht,
damit anderes weiter oder ganz neu
wachsen kann.

Im Gleichnis von den anvertrauten
Talenten (Matthäus 25, 14–30) macht
Jesus deutlich: Jeder bekommt etwas
anvertraut – ganz unterschiedlich, je
nachdem, was er uns zutraut. Und
dann? Der eine, der fünf Talente erhält,
gewinnt fünf dazu. Der mit drei
Talenten gewinnt drei dazu. 
Es geht Jesus dabei nicht um
Maximierung – beide erwirtschaften
proportional das Gleiche. Nur eines
wird kritisiert: Derjenige, der sein Talent
vergräbt und es damit zu totem Kapital
macht und nichts wachsen kann.

Darum sollten wir immer wieder fragen
– in unseren Gemeinden, Kindertages-
stätten und diakonischen Projekten –
oder auch ganz persönlich:

Gott traut uns viel zu

Was hat Gott uns anvertraut, das
wachsen soll? Wo soll Veränderung und
Erneuerung geschehen? Wo fordert uns
Gott auf, Neues anzupacken?

Stillstand – „vergraben“, bloß um den
Status quo zu bewahren, ist nicht das,
wozu wir berufen sind.
 
In diesem Sinn bitten wir Jesus, dass er
uns Wachstum schenkt – mit dem, was
er uns anvertraut hat. Wir wollen es ihm
zur Verfügung stellen, gewis-senhaft
und treuhänderisch damit umgehen,
damit Frucht entsteht – Frucht, die er
wachsen lässt.

Andreas Theiß,
Regionalleiter und
 Vorstandsmitglied

so von Gnade und Erkenntnis, in
denen wir wachsen sollen (2. Pe-
trus 3,18; Kolosser 1,10).

Gott hat die ganze Schöpfung
auf Wachstum hin angelegt. 
Jeder lebendige Organismus
wächst – das ist sein Zeichen
von Leben. 
Dabei bedeutet Wachstum nicht
immer „größer werden“; oft geht
es um  Erneuerung.
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Eine geistliche Vision …

Lies gerne noch einmal 
die Vision auf Seite 4.

Was macht die Vision des HGV mit Dir?

entsteht im Hören auf Gott
weckt eine Sehnsucht in Dir und anderen
reift und wird klarer im Gespräch mit Gott und
Geschwistern
braucht Menschen die Gott vertrauen und aufbrechen
kann auf dem Weg zur Last werden
lässt <made-in-Heaven= mitten auf der Erde entstehen und
bewirkt große Freude.



            ls  diese  Vision 2021 in  meinem
        Herzen gewachsen ist, war für
mich   entlastend, dass der KERN der
Vision eine BITTE ist.
Wir sagen nicht was werden wird,
sondern nur, worum wir Gott BITTEN.
Sollte es verkehrt sein, den Schöpfer
der Welt um Großes zu bitten. 
Mir war aber klar, dass <nur= die Bitte
um den doppelten Segen für die
nächsten 100 Jahre zu unkonkret ist
und so habe ich Gott um Konkre-
tisierung gebeten. 

Dabei wuchs in mir die Frage, was das
mit unseren Gemeinden zu tun haben
soll und darüber entstand der Gedanke
nach der Verdoppelung der Gemein-
den. Wir hatten zu diesem Zeitpunkt ca.
60 lebendige Gemeinden, - was natür-
lich 120 Gemeinden bedeutet hätte. Als
ich mit Gott darüber im Gespräch war,
hatte ich immer wieder den Eindruck,
dass Gott zu mir sagt: Bitte um ein
bischen mehr...So kam es dann zu den
140 Gemeinden und 12 Jahre erschien
mir ein überschaubarer Zeitraum.  
Mir war klar, dass genau diese
Konkretisierung auffallen wird und so
gab es bald neben Zustimmung auch
Anfragen und Widerstand zu diesem
Aspekt.

Die Angst, dass dies als angeberhaft
und unreflektiert eingestuft wird, hatte
ich selber. 

15

Volker Ulm
HGV Vorstand
 
 

Zu groß gedacht?

Und doch bin ich überzeugt, dass uns
Glaubensherausforderungen helfen in
unserem Vertrauen zu Gott zu wach-
sen. Das habe ich in meinem Leben
vorher schon oft erlebt.   

Und heute? Vier Jahre später schauen
wir zurück und sehen, was danach
gekommen ist: Corona, der Konflikt mit
dem EC und noch einige andere
Schwierigkeiten. Statt zu wachsen,
mussten wir kleine Gemeinschaften
schließen. Das macht es nicht ein-
facher, an dieser Bitte festzuhalten.

Aber es gibt auch Hoffnungszeichen:
Wir haben mit Bayreuth ein neues
Projekt gewagt, wir haben mit David
Winkler einen Pastor für unsere Grün-
dungen in Ingolstadt und Eichstätt
gefunden, der sich dort sehr gut ein-
bringt. Zudem konnten wir an einigen
Stellen neues, sehr hoffnungsvolles
Personal finden und erleben neue
Aufbrüche im Verband. 
Wir konnten die Zusammenarbeit mit
dem EC durch eine Vereinbarung auf
ein gutes Fundament stellen und wir
sind dabei im Blick auf die Finanzen
kreative Wege nach vorne zu gehen.  

Wird das reichen? Ganz gewiss nicht.
Ich hoffe und bete noch immer, dass
Gott uns Aufbrüche schenkt, die uns
überraschen. 

Tochtergründungen von Gemeinden
durch bestehende Gemeinden; Neu-
gründungen durch Hauskreise, die sich
uns anschließen; Neugründungen durch
weitere <Wohnen-mit-Auftrag=- Pro-
jekte; Neustartprojekte in überalterten
Gemeinden; Gründungen in Städten wo
wir bisher noch gar nicht sind
zusammen mit dem EC; Gründungen
von sozial-missionarischen Arbeiten... 

Gott kann so viel mehr tun! Wer macht
mit und betet mit uns dafür? 

A 
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F O T O  V O N  M A R T I N  R .  S C H M I D T

                                                                                                  Mir sind versöhnte Beziehungen und geistliches Feuer in unse-
                                                                                                ren Gemeinden sehr wichtig. 
                                                                                                Vergebung und Versöhnung sind uns in ihrer Wichtigkeit schon
                                                                                                 im  Leben Jesu bezeugt. Dafür war er bereit sein Leben zu ge-
                                                                                                ben.  Und er macht ganz klar,  dass unsere  Vergebungsbereit-
                                                                                         schaft auch eine direkte Auswirkung auf unsere Beziehung zu Gott
hat. (Mt. 6,14-15). Jesus nachfolgen heißt unbedingt auch aktiv Vergebung zu suchen. (Ps 34,15) 
Deshalb brauchen wir eine liebevolle Vergebungskultur in unseren Gemeinden, die Sünde beim Namen nennt und zur
Umkehr einlädt. Das ist eine riesige Herausforderung gerade angesichts von vielen schwelenden Konflikten in
Gemeinden. 

                                                                                                     Mir fiel sofort der Kontrast zu der Zukunftsvision in Kirchen auf. 
                                                                                   Statt Untergangsverwaltung ist diese Vision für mich eine mutige Aus-
                                                                                   richtung auf Gott, nach vorne und hin zum Wachstum. Diese Vision er-
                                                                                 wartet Großes von Gott. Das ist eine Grundhaltung im Glauben, die mir
unheimlich wichtig ist. Denn wir haben einen lebendigen Gott, dem nichts unmöglich ist. Deshalb gefällt mir auch diese
Grundhaltung des Gebets sehr gut. Gott ist es, der seine Gemeinde baut. Deshalb ist es gut, wenn wir uns nicht aus der
Position der Macher, sondern als Bittsteller an Gott wenden.
Ich habe mich von dieser Vision richtig begeistern lassen und habe gleich eine ganze Predigtreihe zu ihr initiiert.
Insgesamt waren das fünf Predigten, von denen ich drei gehalten habe. Jede Predigt hat einen Teilaspekt der Vision be-
leuchtet und biblisch vertieft. Aus der Gemeinde kam dann die Idee, dass doch eigentlich jeder von uns diese Vision am
Kühlschrank hängen haben sollte. Also haben wir kurzer Hand die Vision in A5 Größe als Flyer drucken lassen und dann
an die Gemeindeglieder und Gottesdienstbesucher verteilt.
Natürlich haben wir sie auch in Leitungsteam-Besprechungen oder in Kurzandachten immer wieder mal aufgegriffen.
Inzwischen wäre es wieder dran sie ins Gedächtnis zu rufen.

 Welcher der Aspekte scheint aus deiner
Sicht FÜR DIE GEMEINDEN des HGV zur-
zeit besonders wichtig und welche Schritte
  wären aus deiner Sicht jetzt dran? 
 

Als konkrete Schritte sehe ich: 
Einheit im Gebet, klare Verkündigung am Wort, Mut Kante zu zeigen
als Christen und dem Wirken des Heiligen Geistes folgen. 

Du hast versucht, die Vision in die
Gemeinde hineinzutragen. 
Warum war dir das wichtig und wie
hast du das gemacht?

Im Kern der Vision steht die Bitte, um den doppel-
ten Anteil allen geistlichen Segens. In der Konkre-
tisierung geht es um verschiedene Aspekte
geistlichen Lebens.  
Welcher dieser Aspekte ist DIR besonders wichtig?  
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HGV-Vision in unserer Gemeinde

                    Interview mit Christian Kugler,
            Pastor der LKG Amberg-Sulzbach

Zusammengefasst: Ernsthafte Nachfolge
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Das Geheimnis der Hingabe 

          s lässt mir einfach keine  Ruhe:  Wie Können wir Men-
          schen in unserer Stadt besser erreichen? Wie können
wir auf die beste Botschaft der Welt hinweisen? Im Gebet
bitten wir um Weisheit von Gott. Zusammen mit einigen
Leuten aus unserer Gemeinde versuchen wir immer wieder
neue Formate auszuprobieren. Und auch Präsenz zu zeigen
bei großen Stadtfesten. In den sozialen Medien laden wir
ein. 

Ein Freund von uns hat eine böse Krankheit, kann nicht
mehr sprechen, der Bewegungsablauf ist ganz erheblich
eingeschränkt. Seine Frau kümmert sich rund um die Uhr
fürsorglich um ihn. – Eine Mitarbeiterin hat Krebs im letzten
Stadium. Ihre beiden jüngsten Kinder benötigen die Mutter
noch so dringend. – Und so geht die Reihe weiter in
unserem Freundes- und Bekanntenkreis. Wir beten täglich
für sie, befehlen sie Gott an, begleiten die Menschen. 

Die Finanzierung unserer Gemeinde ist mittelfristig nicht
mehr gesichert, wenn sich nicht etwas ändert. Wir beten im
Leitungsteam, ringen um Lösungen. Wir kommunizieren in
der Mitgliederversammlung, wir werden kreativ durch
zeitweise Vermietung unseres Saales. Auch dafür müssen
wieder neue Mitarbeiter gewonnen werden.
Es ist uns wichtig, möglichst viele Mitarbeiter einzubinden
in unsere Arbeiten. Denn Menschen, die sich für Jesus
einbringen, werden selbst gesegnet. Allerdings ist es oft
mühsam, Menschen zu motivieren.
Und ich möchte in meinen Andachten Mut machen
angesichts  starker Verunsicherung  durch  Kriege, Inflation, 

Andre Lengemann
Gemeindeleiter

LKG Amberg-Sulzbach

Renten-Diskussion und Krankheiten. 
So bin ich seit langer Zeit als ehrenamtlicher Gemeinde-
leiter unterwegs. 
Seit Jesus mir vor über 50 Jahren begegnete, möchte ich
mit und für ihn leben.

Aus dem Gespräch mit Jesus schöpfe ich jeden Morgen
neue Kraft. Ich erbitte seine Weisheit in der Begegnung mit
Menschen. Im Laufe des Tages halte ich immer wieder mal
inne und spreche kurz mit meinem Herrn. Und zum Glück
hat Gott mich verändert: So konnte ich beispielsweise mein
cholerisches Wesen ablegen und ich lerne es, auch mal
Ungerechtigkeit zu ertragen.
Er hat mein Leben reich gesegnet. 

Zwei Mal hat er mir bereits „Nachspielzeit“ geschenkt:
Als junger Mann hat er mich bewahrt bei einem
Waldunfall bei Holzarbeit, und ein zweites Mal beim
Fahrradurlaub vor wenigen Jahren. In einem Großkonzern
als Abteilungsleiter in Forschung & Entwicklung mit
Mitarbeitern im In- und Ausland war es immer mein
Bemühen, von meinem großen Lebensglück zu erzählen. 
Ich bin gespannt, welche Aufgaben mein 
Herr Jesus noch für mich hat. 
Und ich freue mich darauf.

E



           Mein Potential:
        Meine Gaben - 
     Was kann ich gut? 
    Schreib es hier rein.

  Meine Herzensanliegen/meine Neigungen:
     Schreib es hier rein.

                                                Das 
                                                      Potential 
                                                 meiner Gemeinde:
                                               Das tun wir schon gut:
                                               Schreib es hier rein.

            Das könnten wir eigentlich auch:
          Schreib es hier rein.

       die Vision des HGV
doppelter Anteil allen geistlichen Segens

Bekehrungen
Nachfolge
versöhnte Beziehungen
Erweckungen im HGV
geistliches Feuer in den Gemeinden
Neugründungen
Wachstum in Kitas
Wachstum in diakonischen Projekten
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Die Vision des HGV und Ich?

Wenn du hier dein Potential und das Potential deiner Gemeinde ausfüllst und dann
die Schnittmenge findest zur Vision des HGV, kannst du dich an der Vision beteiligen
und mit Gottes Hilfe erleben, wie sich die Vision immer mehr erfüllen wird.

Viel Segen und reichlich Gottes Erleben dabei.



Vorträge, Veranstaltungen & Seminare der Stiftung
Therapeutische Seelsorge

        
19.07.2025              Selbsterfahrung: Wenn Gott dich still berührt – 
                               Auf Entdeckungsreise in der eigenen Biografie, Gunzenhausen, 
                               Susanne Haas

20.09.2025              Forum TS (zuvor Impulstag Seelsorge), Gunzenhausen
                                Thema: Beziehungen/Gemeinde: Albtraum vs. Herzenswunsch     
                                Klaffen Wunsch und Wirklichkeit zu weit auseinander? Wie realistisch 
                                sind unsere Erwartungen? Lernen wir das „Dazwischen“ kennen!
                                Referent: Dr. Michael Herbst

25.-26.09.2025       Seelsorge und Therapie bei Affektiven Störungen
                                Psychosen erkennen und Betroffene begleiten, 
                                Online-Seminar, Tobias Daum

Termine nach Absprache – 91805 Weisendorf oder online
KEK-Gesprächstraining für Paare in langjähriger Beziehung; Erziehungsberatung; 
Anita und Thomas Alexi – Kontakt : thomas.alexi@stiftung-ts.de   
TS-Beratungsstelle in Gunzenhausen. Kontakt Tobias Daum; tobias.daum@stiftung-ts.de   

Anmeldung und weitere Informationen unter: 
Sekretariat Stiftung TS: 09831 6879542 
E-Mail: sekretariat@stiftung-ts.de, www.stiftung-ts.de 

Einladung
Präsenztreffen des Netzwerk 

Kinder und Jugend im HGV

 Wir freuen uns riesig, euch zu unserem nächsten
Präsenztreffen im Herbst einzuladen! 

Dieses Treffen richtet sich an alle, die in der Kinder-
und Jugendarbeit unserer Gemeinden aktiv sind. 
Es ist die perfekte Gelegenheit, sich persönlich zu

begegnen, Ideen auszutauschen und 
neue Impulse für die Arbeit vor Ort mitzunehmen. 

 Gemeinsam wollen wir uns in spannenden Workshops
weiterbilden, miteinander

 brainstormen und voneinander lernen, indem wir Best-
Practice-Erfahrungen teilen. 

 Das Ganze findet am 27.09. an zwei Standorten statt: 
 - Im Süden: in der EVG Königsbrunn 

 - Im Norden/Mitte: der genaue Ort wird noch
abgestimmt – wir halten euch auf dem Laufenden! 

 Wir freuen uns schon jetzt auf einen inspirierenden Tag
voller Austausch, neuer Ideen und guter Gemeinschaft.

Seid dabei, es wird sich lohnen!

Einführungstag für neue Hauptamtliche
HGV-Tagung in Pappenheim
HGV-Delegiertenversammlung
Adventskonferenz in Gunzenhausen
TrueStory - About Jesus. About You.
(Jugendevangelisation)

                                                                                                                      

11.9.25
29.9.-1.10.25

18.10.25
5.-7.12.25

16.2.-29.3.26

Jahrestermine 2025:
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Veranstaltungen

mailto:thomas.alexi@stiftung-ts.de
mailto:tobias.daum@stiftung-ts.de
mailto:sekretariat@stiftung-ts.de
http://www.stiftung-ts.de/


Wir gedenken unserer Heimgegangenen

 

                                                                                   
 

Friedrich Bühler                            Nördlingen                            88 Jahre
Anette Freyhardt                          Weisendorf                           63 Jahre
Siegfried Kaiser                              Erlangen                              90 Jahre
Tobias Mahr                                  Augsburg                              37 Jahre
Andreas Nachtmann               Wolframshausen                        33 Jahre
Ruth Pohl                              Kleinschwarzenlohe                      97 Jahre

        Wir begrüßen unsere neuen HGV Mitglieder

Burtenbach: Johanna Maria Adam, Julia Moser
Diespeck: Brigitte Grundmann, Christian von Dobschütz
Gunzenhausen: Alondra Escamilla, Ludwig und Karin Knoll
Ingolstadt: David Winkler
Kleinschwarzenlohe: Arthur und Käthe Brunner
Nördlingen: Waltraud Voggenreiter
Ortenburg: Larissa Schmidt
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Volker Ulm
1. Vorsitzender

Regionalleiter NW
Willenbachstr. 42
91456 Diespeck

Tel. 09831/507-333
volker.ulm@hgv.church

Jan Werth
2. Vorsitzender

Regionalleiter NO
Ziegelhüttenstr. 30
95326 Kulmbach

Tel. 09221/8047431
jan.werth@hgv.church

Armin Köhler
Inspektor

Regionalleiter S
Weißkopfstr. 24

86343 Königsbrunn
Tel.  08231/918516

armin.koehler@hgv.church

Andreas Theiß
Inspektor

Regionalleiter M
Bismarckstr. 19
91054 Erlangen
Tel. 09131/21491

andreas.theiss@hgv.church

Martin Holzwarth
Geschäftsführer
Gunzenhausen
Hensoltstr. 58

Tel. 09831/507-351
martin.holzwarth

@hgv.church

Herzlichen Dank für Ihre Spenden

  für Neugründung und Neustart im HGV:
          IBAN: DE81 7655 1540 0000 6816 27 
          Sparkasse Gunzenhausen   SWIFT-BIC: BYLADEM1GUN

  für Verbandsaufgaben:      
          IBAN DE59 7655 1540 0000 1039 03  
          Sparkasse Gunzenhausen  SWIFT-BIC: BYLADEM1GUN

Gebet@hgv.church - 
über diese Mailadresse erreichen Sie einen Kreis

motivierter Beter, die gerne für Ihre Anliegen beten. 
Nutzen Sie diese Möglichkeit gerne ganz unkompliziert! 

Ko
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te

https://www.openstreetmap.org/?zoom=17&mlat=48.2575473&mlon=10.8984419
https://www.openstreetmap.org/?zoom=17&mlat=48.2575473&mlon=10.8984419

